
Zu Geschichte und Inhalt Nne rheinıschen Handschriıft
in der Vatiıkanıschen Biıbliothek

Von RAYMUND KOTIJE

Als ‚Codex Ottobonianus Latinus 39295° besitzt die Vatikanische Biblio-
thek C1Ne Handschrift die VOon der Forschung teilweise benutzt teil-

übersehen, durch ihre Überlieferungsgeschichte W 16 ihren Inhalt
bemerkenswert ıst Die Angaben ber S1C I1 der handschriftlichen
„Inventarli Codieum Manusecriptorum Latinorum Bibliothecae Vaticanae
Ottobonianae der Vaticana (18 Jahrhundert) sind außerst dürftig
Ee1NEC weıtere Katalogisierung der SCHAUC Beschreibung i1st bisher nıcht
erfolgt

Außerlich hat die Handschrift nichts, w as besondere ufmerksam-
keit eckt eın kostbarer ter Finband keine Ilustrationen oder Mi-
nm1aturen vielmehr ediglich ersten Teil und ber weıte Strecken
auch zweıten eıl durch rote Majuskeln hervorgehobene Buch- oder
Kapitelüberschriften, die gelegentlich noch durch ZTUNCDH Unter-
grund betont sind Die Schrift ıst allgemeinen sehr sorgfältig, Zeug-
115 Pflege der Schreibkunst

Im „Inventarium ıST die Handschrift ‚54CC., XLV vel eiilLam
datiert Werminghoff und Dümmler NENNCH das Jahrhundert Tal-
sächlich weılst der paläographische Befund die Handschrift eindeutig 10S

Jahrhundert Der erste Teil IoJl 1r—13*) 1ST kontinentalen
Minuskel geschrieben, die für Mainz pa  WD, Viertel dieses Jahrhun-
derts charakteristisch ıst * Der zweılte eil fol 147 —84) sSstamm VO.
mehreren Händen, die eiwa dem Viertel des Jahrhunderts und

Auch den ahlreichen Untersuchungen über Vatikanische Hss uUun! ihre
es VO.  S Mercatı der auch vielen Ottobonianı ufmerksam-
eıit chenkte, wırd diese Hs nirgends erwähnt vgl bes den eX SEINECN

Opere M1NOTNL, Vol Testi (Cittäa del Vatıcano 1941 179
2 D, Verzeichnis der en fränkischer Synoden VO.  —

8s453—918 1901 667
Dümmler Epp 4692 un oet I1 243

4 Vgl Lindsay Lehmann The MO arly) Mayence SCTID-
torıum Palaeographia Latina St Andrews University Publications
OxfTford 1925 15—39 die Schrift stiımmt übereıin mıt Taf be1ı Lindsay, der
Wiedergabe VOo  5 Vat Pal Lat 578 SAadCC (aus Mainz) fol 207r
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eiınem SDCcriptorium Mainz (Rhein-Main-Gebiet) angehören dürften
Wie die Analyse der Handschrift och zeıgen wird, schließt sich der
zweıte eıl inhaltlich eCNau den ersten Während Jedoch 1mMm ersten
eil] der volle lext der Dionysio-Hadriana bis einschl. Nicaenum)
geboten wird, enthält der zweıte Leil 1U eıne Art Kapitelverzeichnis
der weıteren Abschnitte dieser Sammlung: da dessen Ende fehlt, mMu
mıt der Möglichkeit gerechnet werden, daß auch der anschließende volle
lext verlorenging. Man wird diese fast nahtlose Aufeinanderfolge der
beiden Teile wioh| aum damıit erklären können, daß 1er ZW el
ursprünglich selbständige Codices bei der Vereinigung auteinander ab-
gestimmt worden selen. Dem steht entigegen, daß fol ’ZV zwischen den
„Canones apostolorum ” nıd dem Anfang des Nicaenums eın Zwischen-
Taulll gelassen 1st, ach dem etzten Kanon des Nicaenums fol 15V die
restliche halbe Seite aber nıicht beschrieben wurde. Man wird daher
annehmen mUssen, daß Teil zunächst unvollende+t blieb und eNstT VO
den Schreibern des Teils Il einNıge Zeit später ın etwas veräanderter
OoOrm vielleicht fortgesetzt wurde. das wirklich 1n einem SCr1ip-
torı1um außerhalbh VO Maiınz geschah, W1Ee au der Schrift schließen
möchte, der doch In Maınz selbst, bedarf noch elner weıteren Unter-
suchung.

An wenıgstens zwel Stellen alt sıch erkennen, daß der zweiıle Teil
der Handschrift lagenweise auft verschiedene Schreiber aufgeteilt WAar:;
ennn fol SAV un V fällt der Wechsel der and mıt dem Lagenwechsel
ZUSaM IMNCN, und auft der etzten Seite der Lage ıst eın größerer freijer
Raum gelassen, der weder VO ext her begründet noch ın anderen
Handschriften des Textes fhinden iıst

In Mainz der selner Umgebung ist.die Handschrift nıcht lange geblie-
ben Auf foal An STe 1n einer u  S 900 geschriebenen Mayjuskel-Schrift
(Capitalis rustica) der bisher unbeachtete Fintrag ‚Liber Herimanni

CS sıch be1i diesem Hermann einen Kölner rzbischof Hermann
handelt, legt die Parallele manchen Besitzvermerken 1n Handschrif-
ten der Kölner Dombibliothek des Jahrhunderts nahe, Pa ‚Liber
Guntari“ ın Cod 59 der ‚Liber VUilliberti archiepiscopi ıIn Cod 9 *
So gul w1e gesichert wird diese Annahme durch den ebenfalls noch N1ır-
gends erwähnten Fintrag CI Pant Colonie“ Sancti Pantaleonis
Colonie) VO eiıner and der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, der
sich x leich neben ‚Libe Herimannı“ tindet. Die Handschrift hat also

Von eın UunNn: derselben and sınd eindeutig fol 1417— 91 V Lage un
tol 76r — 84r Einze  att Lage geschrieben. Miıt vorstehender Da-
tierung und Provenienzbestimmung der Hs übernehme ich MUnNn: Angaben
VO  - Prof. ischoff, München, dem ich aIiIiur auch dieser Stelle herz-
ıch danke

Vgl diesem un den Tolgenden Hinweisen auf fol ÜT aie
Vgl Ph Ja CDr ul Ecclesiae Metropolitanae Colo-

n1ıensıs codices manuscr1pil Berlin 1874 un Y; Jones, The Scr1ipt
of Cologne from Hildebald tO Hermann The Med. Acad. of merica Pubhl

(Cambridge, Mass. 1932
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spätestens se1t der zweıten Hälfte des Ü Jahrhunderts dem KlosterSt Pantaleon ıIn öln gehört. Die Besitzangabe ‚Liber Herimanni“darf infolgedessen ohne Bedenken auf Erzbischof ermann Von öln(889/890 —924 bezogen werden, der allein VO en Kölner Erzbischöfen
nıt dem Namen Hermann ın Betracht kommt Sie besagt, daß ermannden Codex der Kölner Dombibliothek schenkte, w1e die Parallele en
genannten odd 2Q und zeıgt, die eindeutig ZU Dombibliothek g‘-hörten ®. Dieser Erklärung des Fintrags widerspricht nicht, daß 1

der Dombibliothek, der ebenfalls VO. Erzbischof ermann g..schenkt worden ist, diese Schenkung mıt den Worten festgehaltenwurde: ‚Liber sanctı Petri 10 patre Herimanno datus”, zumal dieseNotiz VO eiıner Jüngeren and (saec. stammt 1
Wie die Handschrift A4AU.:  N der Kölner Dombibliothek In den Besitz

VO St Pantaleon gelangt ıst, obh durch Schenkung oder auf der aufillegale Weise, aßt sıch nıcht teststellen. Bemerkenswert ıst ber derZeitpunkt, sofern —_ diesen Besitzwechsel entsprechend dem Besitz-
eintrag VO St Pantaleon IN der Mitte der der Hälfte des 12 Jahr-hunderts ansetzt. Er ware dann 1ın er etzten Zeit des Abtes Wolbero1147 1165 VOT sıch9VO dem WIT WI1ssen, daß einenHohelied-Kommentar verfaßt !! und die Summa sententiarum benutzthat!?, daß auf iıhn die Visio Wolberonis als Anhang der ıta Brunonisaltera zurückgeht ** und daß das Urkundenwesen der Abhtei sehrwahrscheinlich maßgeblich gepragt hat !4 vielleicht oa für die Ver-falschung der Gründungsurkunden verantwortlich ist *. Auch scheintdas Kloster seıner Zeit „eıne reichhaltige Bibliothek ndSammeleifer besessen haben‘ 1 In dieses Bild VO damaligen gyEeISTL-

Vgl O“üediger, Die Regesten der Erzbischöfe VO  w Köln Bonn4—1  ) 09 if.: Hermann Il reglerte TSTAeb 2925
Vgl Lesne, Histoire de la propriete ecclesiastique France

Memoires et TavauxX des Facultes Catholiques de 1938), der
695 Anm annımmt, daß diese beiden Hss (29 un 39) VO Gunthar bzw.
Willibert der Dombibliothek geschenkt wurden: Jones . un hält
War Köln für die Schriftheimat dieser Hss., doch ohne völlıg überzeugen;spricht selbst von Verwandtschaft mıt der Schrift VO  — Tours bzw. VOo  S deren
Einfluß 10 Vgl Jaffe Wattenbach aa O1

11 Migne 195, 1005—1278:;: vgl Weise, Urkundenwesen und
Geschichtsschreibung des Klosters St. Pantaleon Köln 1mMm JahrhundertJbKölnGV 11 1929) un Ri edlinge I” Die Makellosigkeit der 1r
In den lateinischen Hoheliedkommentaren des Mittelalters Beitr Dn esch

Phil [ eo 38, (Münster 1958 195 (wo als Todesjahr iırrtümlich
1167 angegeben 1st).

12 Landgraf, Dogmengeschichte der Frühscholastik Regens-1955 288 Anm und 201 Anmbu-rg 78 f! vgl Weise
Vgl Weise f‚.fl auch un

15 Ebd
16 Ehbd



RAYMUND KOTTJE

ZCH Bemühen ın St Pantaleon würde sıch gewiß der Erwerb eiıner
Domhandschrift bestens fügen.

Über das weıtere Schicksal dieser Handschrift 1äßt sıch vorläufig
nichts (Jenaues Sagen. Wir können L nicht mehr erkennen, ob S16
schon VOTLT dem großen Handschriften-Verkauf rheinischer Klöster ın
Frankfurt 1704, Al dem auch St Pantaleon beteiligt Wäar 1 den Besitzer
gewechselt hatte: s tfindet sich kein Hinweis darauf, w annn oder WwW16
816 ıN den Besitz.Jler Familie ()ttobon gelangt 1St, daß S1E heute ZUIL

Bestand der (O)ttobonianı Latini ın der Vaticana gehört. Nächst den
mittelalterlichen Besitzvermerken 1st der alteste Bibliothekseintrag die
Signatur z  f  05 auf fol die der Handschrift Mitte des Jahrhunderts
ın der Vatikanischen Bibliothek gegeben wurde, als die Bibliothek der
)titobon1 Papst Benedikt XIV (1740—1758) rworben worden }

Diese wechselvolle Geschichte der Hanckschrift könnte wen1gstens
teilweise ihrem Inhalt veranlalt worden se1in. K  WT st reichhaltiger,
als das „Inventarium ” des Jahrhunderts vermuten äßt, das 1Ur eıne
„Collectio canonum , Halitgars Paenitentiale AT und des Hrabanus
Maurus Werk „De consanguıneorum Nnupt11s et Magoruh praest1ig1ıls
falsısque divinationibus” nennt. Tatsächlich enthält S16

fol 1LV Collectio Dionysio-Hadriana *, und
fol AL V Teil der Hs.) ( anones apostolorum, 1270
( De orcdinatıone ep1sCcopl provenire ”  F  . Migne 67, 141 bis
1485 B) sSOw1e Symbolum un ((anones Z D des Konzils VOIN Nicaea

CacIill concilii subditis capitulis(„Incipiunt constitutio et fides Ni
uUlSs ota persolvere” Migne 67, 147 UT \ohne Sym-
bolum|), alle Texte 11 vollen Wortlaut,
fol HAL DE Anfang VO. Teil I1 der Hs Lage) „Ca-

diversorum conciliorum ” („Istae regulae PTr10res XX
S] quU1Ss eP1ISCOPUS pertinere )), unter welchem Titel die übrigen
Konzilscanones der Hadriana erscheinen, ber nicht 1mM vollen Wort-
laut, sondern ın einer eiınem Kapitelverzeichnis sehr äahnlichen Kurz-
form: die ( anones des Carthaginense VO 419 sıiınd ın der bei der
Hadrıana üblichen Weise aufgeteilt ın 55 „Canones Carthaginenses”
nd die „Canones diversorum conciliorum Africane proviıntıae
Numidiae” 2 sS1Ee ın C 85 nach „pertinere‘ (vgl Conc. Carthag.

17 Vgl Löffler, Deutsche Klosterbibliotheken: Büchereı der Kultur
und Geschichte Bonn - Leipzig 1922 64

Vgl ZUTC Geschichte der Ottobonianı außer den Anm. erwähnten
„Opere minor1ı” von G Mercatı dessen „Codiıcı Latinı Pico (Srimanı 10  e

Stuch Testi 75 Citta lel Vaticano 1938 Manche Auskünfte über die
Geschichte des Konds Lat und VOor allem Hılfe beı der bisher erfolg-
losen Suche nach dem Weg der Hs oln ın ldie Vaticana verdanke ich
Frau Bignami-Odier, om

Diese Hs nicht aufgeführt bei T, u u & Geschichte der Quellen
und der Literatur des canonischen Rechts (Gratz 1870 441— 444

20 Vgl ehbd. 4A47 und V 0} Il L B u Histoire Jles Collections
CaNn0ON1quUeES 401 Qecident (Paris 1931 Anm.



Zu Geschichte un Inhalt eiıner rheinischen Handschrif 83

120 bei Migne 67, 290 mıft dem Seiten- und Lagenende ab-
brechen:
fol OR A Halitgar, Paenitentiale Ta V (!) 21

fol OJ  CI  al  I Briefwechsel Kbo-Halitgar („In nomıne domini. Reve-
rentissımo difficultas. ale  .. Migne PL, 10  D 651
Kpp 616 E: fol OO_ LA Praefatio („Quamvis originalia devia-
verınt ipsorum ”  *  E Migne PL, 10  S 6 ( —0658 B) fol 257r 46V D
(Inach der Capitulatio| „A paradisi gaudiis sol] icitucdinum tem-
pestate” Migne PL, 105, 657 (*—694 B)
fol 477 —BT Hrabanus Maurus, Paenitentium liber (acd Otgarium),

1—4) („Domino ın domino domı NOT7uUumM dilectissimo ÖOtgario
archiepiscopoZu Geschichte und Inhalt einer rheinischen Handschrift  83  c. 120 bei Migne PL 67, 220 B) mit dem Seiten- und Lagenende ab-  brechen;  2  fol. 22'—46'  Halitgar, Paenitentiale 1. I—V (!) *  fol. 22'—22” Briefwechsel Ebo-Halitgar („In nomine domini. Reve-  rentissimo  difficultas. Vale.‘“: Migne PL 105, 651 D—654 B; MG  Epp. V 616 f.), fol. 22v—25v Praefatio („Quamvis originalia ... devia-  verint ipsorum‘“: Migne PL 105, 653 C—658 B), fol. 25'—46' 1. IV  ({nach der Capitulatio] „A paradisi gaudiis  sollicitudinum tem-  pestate‘: Migne PL 105, 657 C—694 B);  fol. 47r—58r  Hrabanus Maurus, Paenitentium liber (ad Otgarium),  cc. 1—40 („Domino in domino dominorum dilectissimo Otgario  archiepiscopo ... gloriam pariat sempiternam‘:; Migne PL 112, 1397 D  bis 1424D; Widmungsbrief u. cc. 1, 11, 15, 20: MG Epp. V 462—465);  fol. 58  (9 Zeilen am Seitenende) „Capitula ex canonum“ („Caveat  sacerdos ne cum communibus indumentis ... possunt offerri“: vgl.  Vat. Pal. Lat. 294 s, XI in. [aus Lorsch], fol. 94') ;  fol. 59'—68 Hrabanus Maurus, De consanguineorum nuptiis et de  magorum prestigiis falsisque divinationibus (ad Bonosum) („Mag-  norum virorum  ‚. beatitudinem possidere sempiternam. Amen“  Migne PL 110, 1087 B—1110 A; MG Epp. V 455—462) *; im Anschluß  an diese Schrift die Schreibernotiz: „Hucusque. scripsimus secundum  quod Hrabanus excerpsit de canonum auctoritate‘‘;  fol. 69'—75“ Theodulf, Capitulare ad. presbyteros, cc. 1—46 („Ob-  secro vos, fratres dilectissimi  claustris monasterii contineri“  Migne PL 105, 191 B—223 A)®;  fol. 75” Hrabans Gedicht über seinen Lebensweg („Lector honeste  meam si vis cognoscere vitam ...‘: MG Poet. II 243 f.);  fol. 761—v  (Einzelblatt) Konzilscanones (Conc. Gregorii II a. 721  [„I. Si quis presbiteram  . XVIL Si quis ex clericis  anathema  sit‘‘:;: Migne PL 67, 343 C—344 A]; Can. Martini Brag.; Conc. Arelat.,  Neocaes., Chalced., Regiens., Carthag., Agath., Tolet., Brag., Urbico;  Epist. Vigilii, Isidori ad Damasum, Innocentii, Leonis);  fol. 77'—84" Canticum Canticorum („Hunc cecinit Salamon [!] mira  dulcedine librum“) mit Kommentar („Tangat me dulcedine  me  consolari memento‘‘; Migne PL 83, 1119 A—1132 C [Ps.-Isidor]) *;  % Die Hs. nicht verzeichnet bei Maassen a.a.O. 863 und H. J. Schmitz,  Die Bußbücher und die Bußdisziplin der Kirche II (Düsseldorf 1898) 256 ff,  2 Als Grundlage für die Edition dieses Textes in den MG dienten  E. Dümmler die alten Drucke, unter denen er die „editio princeps, Colo-  niae, typis Joannis Prael a. 1532“ nennt (nicht bei G. W. Panzer, Annales  typographici VI [Nürnberg 1798] 421 f.), während er eine hsl. Überlieferung  nicht kannte, vielmehr bemerkt: „Cod. latet“.  2 Weitere Drucke  sind angegeben bei  Wattenbach-Levison,  Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter, Vorzeit und Karolinger 2 (Wei-  mar 1953) 196 Anm.87,  M Fr. Stegmüller, Repertorium biblicum medii aevi III (Madrid 1951)gloriam parıat sempiternam ”  °  * Migne PL 12, D
bis 14  4 D: Widmungsbrief 1: \ 1, 15, 20 MG Kpp. 462—465) ;
fol SV (( Zeilen Seitenende) „Capitula canonum “ („Caveat
sacerdos 16 C1LIN communibus indumentisZu Geschichte und Inhalt einer rheinischen Handschrift  83  c. 120 bei Migne PL 67, 220 B) mit dem Seiten- und Lagenende ab-  brechen;  2  fol. 22'—46'  Halitgar, Paenitentiale 1. I—V (!) *  fol. 22'—22” Briefwechsel Ebo-Halitgar („In nomine domini. Reve-  rentissimo  difficultas. Vale.‘“: Migne PL 105, 651 D—654 B; MG  Epp. V 616 f.), fol. 22v—25v Praefatio („Quamvis originalia ... devia-  verint ipsorum‘“: Migne PL 105, 653 C—658 B), fol. 25'—46' 1. IV  ({nach der Capitulatio] „A paradisi gaudiis  sollicitudinum tem-  pestate‘: Migne PL 105, 657 C—694 B);  fol. 47r—58r  Hrabanus Maurus, Paenitentium liber (ad Otgarium),  cc. 1—40 („Domino in domino dominorum dilectissimo Otgario  archiepiscopo ... gloriam pariat sempiternam‘:; Migne PL 112, 1397 D  bis 1424D; Widmungsbrief u. cc. 1, 11, 15, 20: MG Epp. V 462—465);  fol. 58  (9 Zeilen am Seitenende) „Capitula ex canonum“ („Caveat  sacerdos ne cum communibus indumentis ... possunt offerri“: vgl.  Vat. Pal. Lat. 294 s, XI in. [aus Lorsch], fol. 94') ;  fol. 59'—68 Hrabanus Maurus, De consanguineorum nuptiis et de  magorum prestigiis falsisque divinationibus (ad Bonosum) („Mag-  norum virorum  ‚. beatitudinem possidere sempiternam. Amen“  Migne PL 110, 1087 B—1110 A; MG Epp. V 455—462) *; im Anschluß  an diese Schrift die Schreibernotiz: „Hucusque. scripsimus secundum  quod Hrabanus excerpsit de canonum auctoritate‘‘;  fol. 69'—75“ Theodulf, Capitulare ad. presbyteros, cc. 1—46 („Ob-  secro vos, fratres dilectissimi  claustris monasterii contineri“  Migne PL 105, 191 B—223 A)®;  fol. 75” Hrabans Gedicht über seinen Lebensweg („Lector honeste  meam si vis cognoscere vitam ...‘: MG Poet. II 243 f.);  fol. 761—v  (Einzelblatt) Konzilscanones (Conc. Gregorii II a. 721  [„I. Si quis presbiteram  . XVIL Si quis ex clericis  anathema  sit‘‘:;: Migne PL 67, 343 C—344 A]; Can. Martini Brag.; Conc. Arelat.,  Neocaes., Chalced., Regiens., Carthag., Agath., Tolet., Brag., Urbico;  Epist. Vigilii, Isidori ad Damasum, Innocentii, Leonis);  fol. 77'—84" Canticum Canticorum („Hunc cecinit Salamon [!] mira  dulcedine librum“) mit Kommentar („Tangat me dulcedine  me  consolari memento‘‘; Migne PL 83, 1119 A—1132 C [Ps.-Isidor]) *;  % Die Hs. nicht verzeichnet bei Maassen a.a.O. 863 und H. J. Schmitz,  Die Bußbücher und die Bußdisziplin der Kirche II (Düsseldorf 1898) 256 ff,  2 Als Grundlage für die Edition dieses Textes in den MG dienten  E. Dümmler die alten Drucke, unter denen er die „editio princeps, Colo-  niae, typis Joannis Prael a. 1532“ nennt (nicht bei G. W. Panzer, Annales  typographici VI [Nürnberg 1798] 421 f.), während er eine hsl. Überlieferung  nicht kannte, vielmehr bemerkt: „Cod. latet“.  2 Weitere Drucke  sind angegeben bei  Wattenbach-Levison,  Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter, Vorzeit und Karolinger 2 (Wei-  mar 1953) 196 Anm.87,  M Fr. Stegmüller, Repertorium biblicum medii aevi III (Madrid 1951)possunt offerri”“ vgl
Vat Pal Lat 111. [ aus Lorsch], fol 94') ;
fol 9r  G8V Hrabanus Maurus, De COI]SU‚IIQJ[I'iIIOOI‘IIIT] Nupt11s et de
Mag orum prest1ig11ls falsisque divinationibus ad Bonosum) („Mag-
1NOT'UIT V1rorum beatitucinem possidere semp1lternam. Amen‘‘
Migne 110, 087 B—1110 A; Epp —462) 22 , 1 Anschluß

diese Schrift die Schreibernotiz: „Hucusque SCT1PDSIMUS secundum
quod Hrabanus excerpsit de OM UIN auctoritate ‘;
fol 697—_75V Theodulf, Capitulare aicl presbyteros, 1 —406 (
en V ratres dilectissimi claustris monaster11 contineri
Migne 105, 191 B-—993 A) 2
tol 75V Hrabans Ged:i dlt ber seınen Lebensweg „Lector honeste
ca S1 V1S COBNOSCCTE ıtam .. Poet II 245 f.);
fol 7061—V (Einzelblatt) Konzilscanones (Conc. Gregorii I1 . 7921
1, S] qu1s presbiteram VII Si quU1s clericis anathema
sıt  .. Migne 67, 345 ( —3424 Can artını Brag.: Cone. Arelat.,
Neocaes., Chalced., Regiens., Carthag., Agath., Jolet., Brag., Urbico:
Epist Vigilii, sidori ad Damasum, Innocentii, Leonis):
tol 777—_ S4AT Canticeum Canticorum „Hunec cecıinıt Salamon [!] m1ra
dulcedine librum ”) mıiıft Kommentar („Langat dulecedine INEe
consolari memento: Migne 835, 1119 HE | |Ps.-Isidor]) 2

21 Die Hs nıicht verzeichnet bei Maassen a. a. O. 863 und Schmitz,
Die ußbücher und die Bußdisziplin der Kirche (Düsseldorf 256

Als rundlage für die Edition dieses Textes ın den dienten
Dümmler die alten Drucke, ıunter denen die „editi0 princeps, Colo-

n1ae, LypIs Joannis Prael A. 15392° nennt (nıcht bei Panzer, Annales
typographici [Nürnberg 421 D während C eine hs1 Überlieferung
nıicht kannte, vielmehr emer. „Cod latet“

23 Weitere Drucke sınd angegeben 761 Wattenbach-Levison,
Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter. Vorzeit und Karolinger Wei-
INUarTr 1953 196 Anm. 87.

Fr. Stegmüller, Repertorium biblieum medii evı 111 Madrid
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fol SAV (saec. X) Hymnenanfänge („A solis OTrtu cardine ': „Inlumi-
anxuıs altissimus ': „Veni cCreator spiritus ‘)
Die Handschrift enthalt Iso mıt Ausnahme des Hrabanus-Gedichtes,

des Hohelied-Kommentars und der unbedeutenden Nachträge au  N dem
10. Jahrhundert 1U echtstexte. Unter ihnen siınd heute besonders
wertvolle Überlieferungszeugen die beiden Hrabanus-Werke (Nr
und 5) Während TOIZ ausgedehnter Nachforschungen In andschriften-
bibliotheken un -katalogen der „Paenitentium liber u ın and-
schriften festgestellt werden konnte 2 scheint die Schrift „De CON-

SaNZuU1INEOTUM Nnuptiıs et de MasSsOorunı praest1ig11s falsisque divınatlonı-
bus  .. allein ın der jetzt Vatikanischen Handschrift erhalten Se1IN.
Dieses kleine Werk, C1nN Antwortschreiben, ar VO Hrabanus selbst
dem „Paenitentium liber angefügt worden, als ih Erzbischof Utgar
VO Mainz (826—847) übersandte a Im Ottob und 1U 1ın ihm ıst diese
Zusammengehörigkeit und Aufeinanderfolge gewahrt, wWwW1€e S16 1mMm ach
Mainz gelangten Original des Bußhuches gegeben WAäarLT. [a 1U ler In
der Mainz höchstens etwa Jahrzehnte späater die 133 1MmM Ottob
vorliegende Abschrift des Uriginals?) 27 hergestellt worden 1st, dar{f sS1Ee
gewiß heute eın besonderes Interesse beanspruchen.

Was aber könnte rzbischof Hermann V.O öln veranlaßt haben,
diese Handschrift für se1ine Bibliothek erwerben vorausgesetzt
freilich, daß S1e iıhm nıcht geschenkt worden ist? Nach Äusweis des
Katalogs der Kölner Dombibliothek besaß 11a1l dort 855 Rechts-
büchern „Canones CM decretalibus plenarios, Bände der „Con-
cordia Canonum , „Collectarios iversorum canonum , „Anglorum
manuscriptos , „vetius thomus“ „De concilio Aurelianense, Bracarense,
Agatense, «F»paonense ‘ W OZUu and bemerkt ıst „utilis un

Bußbücher Z Die Identihzierung dieser Bücher mıt noch erhaltenen
490 Nr 5266 nennt als einNzIge Hs a, Landesbibl Aa 40 fol 2870° uch

(a Anm 17) scheint allein dıie Fuldaer Hs kennen.
Eine weıtere Hs Vat Reg lat 6 n SAaeCC. C fol 947r— 110V.

er der Ottob.-Hs Wolfenbüttel. Helmst. 6506, SaeC. med., fol
1347— (aus Mainz?: Prof Bischoff) un Düsseldorf, Landesbibl 113, SAaCC.

1X2, fol 447—_ 7097 (niederrhein.?: Prof Bischoff)
Vgl den idmungsbrief A 4'Du1e QUOQUE ıbello subıunx1ı alterum,

JUCH UD de CONSsanguıneoTUumM NnupiuLs el de MasOorum praest1ig11s falsısque
divinationibus confeceram. ut haberetis C0S sımul qQUOS rdo ratıonıs concordes
fecıt“ igne 112, 1598 f! Epp. V 463) Die „Capitula”, die In der
Düsseldorfer Hs auf das Bußbuch Hrabans folgen, sind dagegen keineswegs
„Auszüge aus dem erwähnten ıbellus  . der chrıft „De CONsanguıneoTumM
nuptus”, W1e Schmitz a.a. O aınz 1883 735 laubte

27 Diese Beurteilung des wırd noch dadurch gestütztl, daß auf das
Capıtulare heodul{fs das „autobiographische” Gedicht des Hrabanus olg
(fol 75V)

28 Vgl cke D Die Hi  ebold’sche Manuskriptensammlung des
Kölner Doms YFestschrı der Versammlung deutscher Philologen und
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Kölner Handschriften, w1€e S1Ee Decker versucht hat, wird nicht 1ın allenPunkten richtig se1in *. Gewiß ber dürfte se1nN, daß mıt den Angabendes Kataloges U. L. die heute noch der Dombibliothek gehörigen beiden
Kxemplare der Dionysio-Hadriana Codd 115 U, 116), evt1! auch 11
mıft der Dionysio-Hadriana und Halitgars Bußbuch, Collectio ache-
rlana 122), die Colleectio Andegavensis 91) die Colleectio
CanNnlnonum Hibernensis (Cod 210) un die beiden ten Kanonessamm-lungen In den odd2 und 2153 gemeınt 30 [ )ie Kölner Erzbischöfebesaßen also bereits VO  < der Mitte des Jahrhunderts In ihrer Biblio-thek fast alle großen, damals verbreiteten Sammlungen, die as für
Rechtsprechung und Verwaltung der 1özese maßgebende kirchlicheecht enthielten. Wenn nıicht schon 853, gehörte doch auf jeden FallZl  rzbischof Hermanns ZuU Bibliothek auch die Hs 117 mıt der Diony-siıo-Hadriana un:dem Bußbhbuch Halitgars, dieses allerdings ohne die beiden
ersten Bücher und das sogenannte Paenitentiale Ps.-Romanum ö1l

Was also 900 der ursprünglich Mainz stammenden and-schrift, dem heutigen Ottobonianus, ın öln ınteressieren konnte., Wanıicht die ohnehin unvollständige Hadriana, aifece ohl auch nicht diebeiden ersten, für die Praxis wertlosen Bücher des Halitgarschen Pae-
nıtentilale: CS dürften vielmehr VOTLT allem die beiden kleinen SchriftenHrabans und das Capitulare Theodulfs SC sSeIN. Diese TEl Werke,für einen Erzbischof Otgar) bzw VO einem Bischof (Iheodulf) verfaßt,berührten Fragen, W1e S1e das Leben elner 1özese aufigab:; S1E
abgestellt auf die bischöfliche Praxis. Zusammen mıt dem Werk Halıt-
Zars, dessen Bücher J V Ja auch eine Handreichung für die seelsorg-liche Praxis darstellten, bildeten S1Ee nach Umfang 1ol 221  75V) und
Bedeutung den wesentlichen Inhalt der Handschrift, die - somıt als
eın Handbuch für den Gebrauch des Bischofs betrachten darf Ein 1ınsolchem Maße auf die praktischen Bedürfnisse der Diözesanleitung ab-
gestelltes Buch diversen nhalts fehlte möglicherweise bıis auf ErzbischofHermann In der Kölner Dombibliothek. ließe sıch daher zumiıindest
Schulmänner, dargeboten VO  S den Höheren Lehranstalten olns Bonn 1895
DL Nır Zl — un 9 9 über die lange Zeit unklare Datierung des KatalogesLehmann, Erforschung des Mittelalters I1 (Stuttgart 1959 139 —144

Vgl Decker 245 un! 249 Vor allem kann INa  e} bezweifeln, obhb
unter den beiden „Concordia canonum“ betitelten Bänden die alten anones-
sammlungen Köln 212 geschr. 590—604 Lowe, Codices Latini Antıi-
qulores CLA] VIIT Oxford Nr 1162 un 2159 5aAbGE6. VIUIL, 1n insularer
Schrift Lowe ( IA VIII Nr 1163 verstehen Sind; eher wırd INa  a} die
„Concordia canonum“ des Cresconius denken dürfen.

30 Über den Inhalt dieser Hss unterrichtet der Kdtalog VO Yaftf  e -
®  S& vgl Anm. z ZU Datierung vgl Jo 55 un: 53

betr. Codd 117, 115 un 122) SOWI1e CLA VIII Nrr 1158, 1161—63 betr
Codd 91, 210, 219 un 213)

31 Über Halıtgars Bußbuch vgl Schmitz a.a 252 {f.: Fournier-Le
Bras a.a. O 108—110; McNeil Gamer, Medieval andbooks
OT enance (New York 1938 295— 9297
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denken mehr als ı1ne begründete Hypothese annn und ıll 6S nıcht
seın daß Erzbischof Hermann die Handschrift 1mMm Interesse seıner
bischöflichen Aufgaben erworben hat

Lediglich ıne ebenfalls hypothetische Antwort annn schließlich auf
die Frage versucht werden, dem Besitzwechsel der Handschrift
nach St Pantaleon veranlaßlt haben mas vorausgeseizt, daß dieser
Dı des Besitzvermerkes der wen1ıg vorher, Iso etwa 1ın der Miıtte oder

Beginn der Hälfte des Jahrhunderts, stattgefunden hat Zu
dieser Zeit interessjierten nıcht mehr die Rechtstexte der Handschrift,

siıch uU. . der Tatsache ablesen laßt, daß die Mitte des Jahr-
hunderts tast allgemeın die handschriftliche Verbreitung der alten
Rechtssammlungen und Bußbücher endet *: nachdem sS1e bereits VO  —

Vertretern der Kirchenreformbewegung ın der zweıten Hälfte des
11. Jahrhunderts heftig angefeindet worden besonders die
Bußbücher wurden s1e durch das 11  S verfaßte Decretum (Gra-
tıanı bald verdrängt“, Das einzıge größere Werk der Ottoboni-Hand-
schrift außer den Rechtstexten ist der Hohelied-Kommentar. Wie
wähnt, hat auch Abt Wolbero VO St Pantaleon einen Kommentar ZU

Hohenlied verfaßt, wa Iso diesem Thema interessıert. Spricht das
nıcht für die Vermutung, daß die Handschrift dieses Kommentars
willen nach St. Pantaleon gelangt Se1IN könnte, und War unter Abht
Wolbero?

Danach mas die andschrift jahrhundertelang unberührt 1n der
Bibliothek St Pantaleons gelegen haben ] )Die naächsten Zeichen der Be-
nutzung rühren aus der ersten Hälfte des Jahrhunderts, als die and-
schrift sehr wahrscheinlich als Grundlage für eiınen Druck des Werkes
„De CoONnsangulıneorum NuptıLs (Nr 5) und damıt möglicherweıse für
den Erstdruck dieses Werkes diente, der 1539 ın öln durch den gleichen
ohannes Prael erfolgte, dem die Eiditio pr1ınceps anderer Werke des
Hrabanus Maurus danken ist © Jedenfalls deuten anuf die Verwen-

Vgl Fournier Le Bras a. 0 I1 359 un dıie ers! über die
Hss der alten Bu  er beıl 1 1 432 440

Vgl tickle F Historıa 1UrN1Ss canonı1ıcı latını Hıstorıa ontıum
Torino 1950 164 f’ eın charakteristischer Zeuge für die Kinstellung der Re-
formkreise den Bußbüchern ıst ardına. Atto VO Marco, der 1ın der Kın-
leitung selner Kanonessammlung VO  S einem „penitentiale Romanum“”“
spricht, das W „apocrifum ” nennt und „TUusSt1Cano stilo” geschriıeben, un
VO dem sagT, sSe1 geeıgnel, die Menschen verführen: se1n Haupt-
mangel besteht nach Atto darın, daß icht VOo römischen Bischof bzw. dem
römischen bestätigt ıst. Auch die Konzilsbestimmungen In ur  ards
Dekret aäßt U gelten, „S1 1O  S Sunt conira instıtuta TOMAaNle ecclesiae”“ un
auch dann ediglı „1n locıs SUlS, ubı facta sunt  o (Rom, Vat. Lat 586, SaCC.

fol OQ1r.V ‚einzige bekannte Hs.]; ed Ma1l, Scrıptorum veierum NOVA

collecti0 oma VO M1r iıcht benutzt).
Über Abfassungszeıt un RKeception vgl 1C  er a. 201 un

H Feıne, Kirchliche Rechtsgeschichte ]‘ Weimar 1955 245
Vgl. Panzer a. O. 421
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dung als Druckgrundlage die zahlreichen Korrekturen, WorttrennungSs-
un:! atzzeichen SOWI1Ee die Angaben der Bibelstellen and VO eiINer
and des frühen Jahrhunderts, die sıch 1m übrigen In dieser and-
schrift ın 1e1 geriıngerem Maß DU  P noch 1mMm „Paenitentium Liber“
(Nr. finden Das weıtere Schicksal dieser Handschrift WAar zumindest
teilweise bestimmt VO der Sammelfreude humanistisch gesinnter reicher
Bücherfreunde, bis S1e ın der Vatikanischen Bibliothek eine Heimat
fand, In der S1e heute ausschließlich Gegenstand wissenschaftlichen
Interesses iıst


